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Bekanntmachung.
Die Zerren Bürgermeister ersuche ich, mir öis

1 k. Wts zu öerichlen, in welcher Köhe im
nat Hkloöer außerordentliche Unterstützungen an
ilien von Kriegsteilnehmern gezahlt worden stnd.

Fehlbericht ist nicht erforderlich.
Langenschwalbach, den 20. Oktober 1915.

Der Königliche Landrat.
I . B >: Dr . Jngrnohl,  Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
Me Ackerbohnen , Wicken und Lupinen,  soweit sie
t zum Selbstverbrauch benötigt werden , sind für die Be-
Peinigung der deutschen Landwirte , Berlin beschlagnahmt
dürftn nur au diese verkauft werden.
Langenschwalbach, den 25 . Oktober 1915.

Der Königliche Landrat.
I . V .: Dr . Jngenohl,  Kreisdeputierter.

An die Herren Bürgermeister.
Herbstbestellung.

Wenn zu befürchten ist, daß die Bestellung nicht durchge-
ivird, ist mir sofort zu berichten.
»evschwalbach, den 25 . Oktober 1915.

Der Königliche Landrat.
I . B . : Dr . Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Beschlagnahmefreies Mehl.
* Handel mit dem vorhandenen beschlagnahmefreien Mehl
«araus hergestelltem Gebäck aller Art gestatte ich noch
z»m 15 . November  d . IS.
" * «ach diesem Zeitpunkt Mehl eingeführt werden , so

der Nachweis zu führen , daß eS aus dem Ausland

An die Herren Bürgermeister
Anknüpfend an meine Kreisblattbekanntmachung vom 15 . d.

Mts ., KreiSbl . Ne . 243 , betv. Einkommensteuer -Veranlagung
1916 , mache ich taravf aufmerksam , daß die infolge der Mobil¬
machung in den Heeresdienst ringetretenen Personen , soweit sie
ihre Wohnung beibehaltev haben , ebenfalls in das Personen¬
verzeichnis aafzunehm -n sind. Sie stnd wie die aus „andern
Gründen etwa abwesende » Personen * einzuschätzen.

Rach Lage des EinzrlfalleS muß geprüft werden , ob etwa
ein Wegfall oder eine eine wesentliche Aeuderung der Ein¬
kommensquelle vorliegt ; trifft dies zu, so ist nicht mit dem
Ergebnis deS lrtztes Jahre , (1915 ), sonder « mit dem mutmaß¬
lichen Ertrag für daS Steuerjahr 1916 zu rechnen.

Langenschwalbach , den 26 . Oktober 1915.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer -VeranlagungS -Kommission.
I . B . : Ge i S m a r.

«ik

. den 25 . Oktober 1915.
Der Vorsitzende des KreiSauSschuffeS.

I . V : Dr . Jngenohl,  ttreiSdeputierter.

Ekn die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr. Krhöhung der Iamilienunterstühung.
«« her auf Grund de, § 5 de, Gesetzes vom 28 . Febr.
^Sust 1914 zu zahlenden Mindestsätze der Familteu-

u rX . durch Erlaß dkS Herrn Minister , de» Innern
. - viwber 1915 für die Monate Uovember bis

« auf 16 Mark für die Khefrauen und
P * Kinder und die sonstigen unlerstühungs-

„ *** Personen erhöht worden.
"che besonder, darauf aufmerksam, daß durch diese

«eine Veränderung der Keldbeiräge der
r gewährten Kreis und Kemeindezulagen

darf.
ch, de« 23 . Oktober 1916.

Der Kvnigltche Laadrat.
I . B . : Dr . Inge « ,hl,  Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
Trotz aller Bemühungen dev ReichSregierung kann der Zi¬

vilbevölkerung währenddes kommenden Winter , an Petro¬
leum  nicht mehr als */» des Bedarfs in FriedevSzsiten zur
Verfügung gestellt werden . Sie ist daher bemüht gewesen , für
die Schaffung von Ersatzbeleuchtung Sorge zu tragen . Die
Einführung der Acethylenbeleuchtung zu fördern war nicht an-
gezeigt , da des Karbid fast vollständig im Interesse der Heere «-
Verwaltung zur Umwandlung io Stickstoffprodukte in Anspruch
genommen werden muß und daher größere Mengen Karbid im
Handel kaum zu haben sein werde «. Auch sind Ac-thylenlam-
Pen in der Handhabung nicht ungefährlich . Die Reichsregierung
hat sich daher bemüht , der Bevölkerung im weitere « Umfange die
Spiritusbeleuchtung dienstbar zu machen . Sie hat zu diesem Zwecke
die Bereitstellung hinreichender Mengen Spiritus gesichert und uu-
tev Gewährung einer größeren Garantiesumme die Gründung
einer „ Spiritus - Glühlicht - Krieg, - Gesellschaft m. b . H * mit
dem Sitze in Berlin , Leipziger Straße 2, veranlaßt . Dev
Zweck der Gesellschaft ist die Versorgung Deutschlands mit
Kleinbeleuchtungsmittelu für Spiritus - Glühlicht , insbesondere
der Vertrieb von Spiritusbrennern für KleinbeleuchtungSzwecke.
Die Gesellschaft wird einen Spiritusbrenner einschließlich Docht
zum Kleinhandelspreis von 4 M . vertreiben . Um aber die
Verwendung von Spiritus an Stelle von Petroleum nach Mög¬
lichkeit zu steigern , werden Behörde « und Kommunen diesen
Brenner einschließlich Docht z« einem Preise von 3 M . bei
Bestellungen von mindestens 40 Stück frachtfrei nach allen Sta-
tionen des Reichs unter der Beipflichtung erhalten , den Bren¬
ner einschließlich Docht mit 4 M abzugebe ». Eine solche Ver¬
pflichtung ist notwendig , damit nicht dem eignen Vertriebe der
Gesellschaft eine unzulässige Konkurrenz gemacht und Groß-
uvd Kleinhandel vollständig ausgeschaltet werden . Durch den
billigeren Bezugspreis sollen die Behörden und Kommunen
anderseits in die Lage versetzt werden , minderbemittelten Tei¬
len der Bevölkerung Brenner mietweise oder zur allmähl . Amor¬
tisation zu überlassen und die dabei entstehenden Verluste durch
den Unterschied zwischen Verkaufs - und Bezugspreis der übrigen
Brenner auSzugleichen . Die Gesellschaft ist verpflichtet , da»
Verpackungsmaterial zum berechueteu Preise bei frachtfreier
Rücksendung zurückzuuehmev.

Dl « von de, Spiritus - Glühlicht - Kriegsgesellschaft m. b.
H. vertriebene » Brenner lass», sich auf jede 14 Liuiwr-Petro-



leumlampe ohne weiteres ausschrauben , bei Lampe « avderev
Größe muß ein mit passendem Anschlußgewinde versehene - Full-
stück zwischen Lampensockel und Brenner verwendet werden ; aber
auch bet 14  Linien ' Petroleumlampen ist ein solche « Füllstuck
dann erforderlich , wenn der Flüsilgkeitsbehältrr nicht miteiner
Füllschraube zum Eingießen des Leuchtstoffe » versehen ist . Die
Füllstücke sind in dem Verkaufspreis der Spiritusbrenner nicht
einbegriffen , ebensowenig die Glühkörper und Glaszylinder,
Glockevhalter und fFüllkänuchen . Ich habe die Bürgermeister
ersucht , Bestellungen der minderbemittelten Bevölkerung aus
Brenner und Zubehör entgegenzunehmen und st« der Kriegs-
licht -Gesellschaft als Sammelaufträge zu übermitteln oder Bren¬
ner für Rechnung der Gemeinde zu beschaffen und sie der är¬
meren Bevölkerung mietweise oder auf Abzahlung zn übrrlaffen.
ES ist indessen dringend erwünscht, daß zunächst der wohlha¬
bendere Teil der Bevölkerung von der Petroleumbeleuchtung
zur Sp >rit «rbelevchtung "übergeht , damit die Petroleumlichtquelle
als die billigste den ärmeren Schichten der Bevölkerung in
möglichst weitem Umfange zur Verfügung gestellt werden kann.

^ch empfehle den Gemeinde - Vorständen gemeinsamen Be¬
zug . Wenn dir Gemeinde « eines Kirchspiels zusammen gehen,
wird sich die Bestellung von 40 Brennern ermöglichen lassen.
Eventl . bi » auch ich zu gemeinsamen Bezug bereit.

Langenschwalbach , den 17 . Oktober 1915.
Der Königliche Laudrat.

I . B . : Tr . In gen oh l , » reisdeputierter.

Balkan - Kriegsschauplatz.

Oestlich von Bisegrad ist die Höhenlinie Suhacora -PW
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erreicht . Die Angriffe der Armeen der Generale von 8^ w
und v. Gallwitz schreiten gut fort . Südlich von Palanka (fol * ®1
die Nordhänge des Racastales in unserem Besitz. WM
südlich sind Markovac , Bk . Laole , Kucevo genommen . Inda
letzten 3 Tagen sind 960 Serbe « gefangen . i

Von der Armee des Generals Bojazjeff liegen keine neitajj^
Meldungen vor.

Oberste Heeresleitung.
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Bekanntmachung.
Die dem Kaufmann Alwin MöbuS  in Diez a . d. L. am

7 . Dezember 1910 widerruflich erteilte Ermächtigung zum Au »-
bilden vor Kraftfahrzeugführeru für die Klaffen 1 , 3a und 3b
habe ich diesem entzogen , waS ich hiermit zur KeuntniS der
Jntereffenten bringe.

Wiesbaden , den 20 . Oktober 1915.
Der Regierungspräsident.

I . A . : Kötter.

m

Der Weltkrieg.
W . T . B . Großes Hauptquartier , 26 . Oktbr . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich von Souchez wurden feindliche Handgranaten¬
angriffe abgewiesen . In den Kämpfen vom 24 . Oktober sind
an der vorspringen Ecke nördlich von Le Mesnil in der Cham¬
pagne etwa 250 Meter unserer Stellung vorübergehend in
Feindeshand gekommen . Gestern wurden die Franzosen wieder
daraus vertrieben ; 5 Offiziere und über 150 Mann blieben
gefangen in unserer Hand . Nordöstlich von Le Mesnil hält
der Feind noch einen kleinen deutschen Graben besetzt.

Auf der Combreshöhe hatten unsere Sprengungen guten
Erfolg . Französische Sprengungen im Priesterwalde blieben
erfolglos.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.

Der Jlluxt -Abschnitt nördlich von Jlluxt ist wieder über¬
schritten . Das bereits vorgestern vorübergehend genommene
Gehöft Kasimirschki ist fest in unserer Hand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Russische Angriffe östlich Baranowitschi und gegen unsere
Kanalstellung nördlich des Wygonowskoje - Sees sind abge¬
schlagen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Oestlich von Kuklt (westlich von Czartorysk ) wurden in
der Nacht zum 25 . Oktober die feindlichen Stellungen gestürmt.
Ein allgemeiner russischer Gegenangriff blieb erfolglos . Gestern
wurden weitere Fortschritte gemacht ; der Feind ließ 4 Offi-

r

Zum Untergang des Kreuzers „Prinz Adalbert ' .
* Berlin, 25.  Okt . (Z -ns . Bln .) Za dem Unter, ««, '«et

de» großen Kreuzers ^ . Prinz Adalbert  erfahrend!, ck?
B N R ." : Der „ Pein , Adalbert " war von einer »ch i l,

täg Fahrt in den Finnischen Meerbusen in die Nähe der W # «,
öon Libau zurückqekehrt . Er war von Tmp -dobooikn bezl» Sequi
tet , die ihn vor feittbtdjen Unterseebootscmgrtffrn schütz:« M W
ten . Auch an Bord war alles zur Abwehr Erforderlich ! p ch 8
schehen . Der Angriff war begünstigt durch ziemlich uchchii-M die
Wetter . Der Kreuzer ist einem Doppelschuß zum Opfer;
fallen . Damit ist bewiesen , daß der Angreifer ein e«gW
Unterseeboot war . Die russischen Unterseeboote könne«
Doppelschüffe obgebe » . Die Torpedos der modernen evgli"
Unterseeboote haben , ebenso wie die deutsche , eine außerord
lich große Explosivkraft . Gleichwohl ist aazunehmev , daß::
der Geschosse weitere Explosionen im Innern de» Schiffs.
vorgerufeu hat . Rur so ist das Plötzliche Sinken deS-Kre-,
und die leider so geringe Zahl der geretteten Mannschaft« ,
erkläre « . Der 15 Jahre alte . Prinz Adalbert " ist t«“?
auf die in ihm selbst liegende Abwehr fähickeit nicht mch,
ein modere « Schiff anzvsprechen . Man ersieht dies am -
aus einem Vergleich mit dem neuen Kreuzer . Moltke ^ ,
wurde bekanntlich vor mehreren Wochen durch einen Trip,
schuß in seinem eignen TorpedierungSraum getroffen , f
wohl blieb diese» Schiff flott und war « ach vierzehn!-
Aufenthalt im Dock völlig wiederhergestellt.

' Berlin,  26 . Oktbr . Die Versenkung des . Prinz
bert " ist , wie der . Berl . Lokalavz . " schreibt , der erste
militärische E -folg der englischen U-Boote gewesen und er-
nun auch jenseits de» Kanal » zu lebhafte « Fanfaren Anlaß,
umsomehr , alS den englischen U-Booten E folge diesrr An ¬
her versagt geblieben sind . Wir wollen unS daran er- ,
sagt das Blatt , und daraus ersehen , wie erfolgrrich «-
u -. sere Abwehrmaßnahmen waren . — In der „Germania,
es : Daß die deutsch « Admiralität den Verlust so pE
rückhaltlos zugiebt , beweist am besten ihre Stärke , d«
zu verheimlichen hat und nicht « zu verheimliche « brrnv-
aber bietet die Torpedierung zweier feindlicher TranSM-
au einem Tage in räumlich weit voneinander getrennte» ,
nicht nur reichen Trost für unser Mißgeschick , sondern «W
Beweis der unveränderten Ueberlegenheit und RUiFV^
eigene « Tauchboote.

Erfolge unserer Unterseeboote.
' »öl « , 25 . Okt . (T -U .) Die . » öl Ztg.

20 . Okt : An der Küste der Insel Wight wurde eWig
scher TruppentranSportdampser von em- .
scheu Uute rseeboo t versenkt.  Da « KchM
schnell . Zahlreiche Soldaten sprangen über Boro.

'Athen.  25 . Okt . (T .-U .) Hiesige Zeit - «««
der englisch e Trupp ent ran « Port dampfe r .-
mit 1000 englischen Soldaten,  Maultiere », -
und Krankenpflegern wurde bei Tsagest , an der
Hafen » von Saloniki von einem deutschen
versenkt . 83 Manu sind gerettet.

'Pari » , 25 . Okt . (T .-U .) Nach eine-
„Journal " hat ein deutsche « Unterseeboot
zö lische » Schiff mit 50 Ambulanzen an Boro
kanal versenkt.

' Pari » , 25 . Okt . (WTv . Nichtamtlich .)
meldet au » Saloniki : Der italienische Post »«
ist im Aegäische « Meere von einem Unter,
senkt  worden . ^
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.Ale«, 25. Ott. (Zens. ©In.) Hier vorliegende Baka
Meldavgen besagen: Der König von Griechen-

2 dmterzeichnete ein Dekret, durch dar der K riegSzu-
Mi ! »«geordnet wird.

U einer Meldung des Revt Bureaus ist Kronprinz
„rj von Griechenland nach Saloniki  abgereist.
Paris, 26. Ott. (WTB. Nichtamtlich.) „Petit Journal
aut Athen: Prioatberichte besagm, daß die Entente
' i habe, neue wirksame Maßnahmen zu ergreifen, um

. z« unterstützen. Bedeutende Trupp» kö per werden
«Mich gelandet werden England hat versprochen, sofort

Truppen und bet-ächtliches Material zu entsenden.

lonstantino pel,  25 . Ott. (WTB. Nichtamtlich.) Der
korschafter Freiherr v. Wangenheim  ist hmte früh

ich sanft entschlafen, «m Sterbeb.tt waren seine
die Kinder und nahe persönliche Freunde versammelt

fctgldftoc ist hier allgemein. D r Sultan, der Thronfolger
)Wen Beamten und diplomatischen Kollegen, sowie die

Kolonie bewiesen während der dreitägigen Krisis bc-
dte innigste Teilnahme.
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Vermischtes.
elbach,  20 . Ott. Für die Kriegsgefangenen in

Eln 152 SRC. an  Lsammlung in der Gemeinde
chndungen nicht mit eingerechnet, die direkt au den
fär Kriegsgefangene in Frankfurt gesandt wurden.

Kaninchenfleisch in der Küche.
i sehr vielen Küchen hegt man ein ungerechtfe tizteSBor-
Wu dieses überaus zagten Wohlgeschmack brsitzmde

""''-an'smittel Es sei alle» Haushaltungen dringend
ung empfohlen, da es auch auf dem feinen Tische

Mung sehr angenehm ist. Wenn man dar Karinchen
ist, so st cht ma, mit einem scharfen, sp'tze« Messx
We Zwischen den Vorderblättern hinein, damit d:s
^e « und dem Tiere ein schnelles Ende bereitet wird
JE ? ü, fj nem ^ ^irr mit etwas Essig aufgefangen
J"2f? Öer *£ rtet  kverden. Das Fell zieht man
" «»es Hasen. Man schneidet dann de« Ba . ch auf

die inneren Teile heraus.
i fu/ ent. tli’nmt m"n Rücken und Keulen und behandelt

Vrfenbrate«. Auch kann man diese Teile in eine
Jw sie bei Sauerbraten üblich ist. Ein jungts

J ?." orfullt, zugenäht und wie gewöhnlicher Bratkn
^" den. Einige Naßkerve dienen als Gewürz,

i fönnen <n offener Pfanne wie »otelettk«
f « den. Rostkartoffeln sind hierzu die passendste

^ ^ "^ Kofrikaffee läßt sich genau wie Kalbfleisch
RRt *um öcoten  erwünschte Stücke schmor
iCL , “8 ®'Pa » einem Bündelchen Dragon und den
% 1»*"^ 6. "9t QHe* recht säumig in tiefer Schüsse

» a BerwertungSmögltchkeit gegeben, dal
vrn Knochen zu lösen, fei« zu hacken, zu einen

verarbeiten und in der Brühe der abgekochtei
7 *? oarzukochen. Fügt man Semmelklößchen bei
i , ^ige Mittagsmahlzeit. Kairinchenpfcffe,
J 'fjältiitiieffet . In Viertel geschnittener West

«amuchenfleisch und den nötige« Gewürzen;«■
ist, ist ein gut schmeckendes Mittagsgericht

Johanna Martin , Zeitz.
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Heffentticher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

strn für Mttwoch, de« 27. Oktober 1915.

jtfrölfc* Niederschläge, auf den Höhe« stelle«

W^retreiL- »rrfiMert, »-rsn»>i,t
««» « «cht sich trufMr.

Drr Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Wieder wechselten die Amerikaner ein paar hastige Worte und
erhoben sich sodann ebenfalls. Burkhardt ging langsam hinaus,
nahm semen Hut aus der Garderobe und verließ das Hotel

Er fühlte mehr, als er sah, daß ihm Voules und sein Ge«
fahrte noch immer folgten. Ohne sich ein einziges Mal umzu¬
wenden, gmg er durch das Brandenburger Tor und bog gleich
oarauf in die um diese Jahreszeit ganz menschenleere Löwen-Allee em.

Er überquerte die Siegesallee und bog dann in einen kleinen
Seitenpfad ein, wo er sicherlich für das, was nun kommen sollte,
kernen Lauscher und Späher zu fürchten hatte. — Es war ein ge-
wagtes Spiel, das er da spielen wollte — er setzte gleichsam allss
auf eine Karte. Aber gerade das war es, was er wollte. Ent¬
weder für immer Ruhe haben vor diesen Amerikanern und sie
über ihren Irrtum aufkläreu, oder sie zu einer Gewalttat heraus-
fordern — das war seine Absicht; lieber hier wollte er es auf einen
Kampf mit ihnen ankommen lassen, als ständig einen Schuß aus
dem Hinterhalt befürchten zu müssen.

In der Ferne hörte man das Rollen der Wagen auf der
Charlottenburger Chaussee, als er sich plötzlich um wandte und,
ganz wie er es erwartet hatte, etwa hundert Fuß von sich ent-
fernt die beiden Amerikaner bemerkte. Er ging ihnen entgegen,
scheinbar ohne daß sie von einander Notiz nahmen. In dem
Augenblick jedoch, da sie sich auf einige Schritte gegenüber¬
standen, blieb Boules stehen und lüftete seinen Hut.

„Ich habê wohl das Vergnügen mit Herrn von Randow ? —
Ich glaubte Sie schon vorhin im Hotel z» erkennen."

Jetzt, im Augenblick der Gefahr, bewahrte Burkhardt voll-
kommen seine ruhige Haltung. Es hing ja alles davon ab, ob
es ihni gelang, die beiden von ihrem Irrtum zu befreien.

Er sah dem Langen fest ins Auge, während er antwortete:
„Nein, mein Name ist Burkhardt, Wolfgang Burkhardt:

ich bin mit dem Herrn, dessen Namen Sie soeben nannten,
schon häufig verwechselt worden. Der Herr befindet sich, wenn
ich nicht irre, in einer Anstalt für Geisteskranke. Und es scheint
mir beinahe, als wäre meine Aehnlichkeit mit einem Irren mir
nicht ungefährlich."

Er sprach die letzten Worte mit deutlicher Betonung, so
daß der Amerikaner ihren Sinn wohl verstehen mußte. Boules
trat um einen Schritt näher an ihn heran und musterte ihn
scharf. Dann wandte er sich mit einem Ausruf der Ueberraschuna
an Fermor:

„Wir haben uns wirklich getäuscht, mein Lieber — ich be¬
merke da ein paar Verschiedenheiten zwischen dem Gesicht dieses
Herrn und dem Paul von Randows ."

Burkhardt atmete erleichtert auf : bemerkte er doch das
ironische Zucken um die Lippen des Amerikaners nicht und
nahm seine Worte für volle Wahrheit. Mit höflichen Entschul-
digungen entfernten sich die beiden, und Wolfgang schlug erleich¬
terten Herzens den Weg nach der Tiergartenstraße ein.

Er freute sich uun, daß er die Hilfe des Detektivs abgelehnt
hatte. So vollständig fühlte er sich vor ihnen sicher, daß er ihre
Existenz vergaß über anderen Gedanken, die ihm tausendmal
wichtiger dünkten — Gedanken an Hertha Brüning . Was
würde sie sagen, wenn er ihr den Betrüg entdeckte, den er an
ihr verübt? Würde sie es ihm verzeihen können?

Eine unbezwingliche Sehnsucht nach ihrem Anblick, nach dem
Klang ihrer süßen Stimme stieg in ihm auf. Er beschleunigte
seine Schritte und winkte in der Tiergartenstraße die erste Droschke
zu sich heran, deren er ansichtig wurde.

Er nannte dem Kutscher Herthas Hotel in der Wilhelm-
straße und versprach ihm ein gutes Trinkgeld, wenn er sich nach
Möglichkeit beeilte. Und während der Wagen durch die zu¬
nehmende Dunkelheit des Winterabends dahinrollte, ging es ihm
noch einmal durch den Sinn:

„Nein, ich habe von den Dreien nichts mehr zu fürchten.
Und es war töricht, daß man sich ihretwegen so viel Sorge
gemacht hat."

Hätte er geahnt, was die Zukunft ihm bringen würde, er
hätte der Abgesandten des „Ordens der Freunde" kaum mit
solcher Ruhe gedenken können.

13. Kapitel. - 1
Hertha Brüning saß in einem ihrer Salons ihrer Tante

gegenüber. Die alte Dame wurde nicht klug aus ihrer Nichte.
Eine Unruhe schien über das junge Mädchen gekommen, wie es
sie früher nie gezeigt. Bei jedem Läuten an der Tür schien
Hertha irgend etwas zu erwarten, das sie dem Mädchen unge¬
duldig entgegenaehen ließ. Und deutlich spiegelte sich die Ent-
täuschung in ihren Zügen, wenn Marie ihr mitteilte, daß es
nur der Postbote oder eine belanglose Bestellung gewefen sei.

Tante Anna schüttelte sorgenvoll den Kopf. Was hatte das
alles zu bedeuten? Was war auf dieser Reise — wie sie die
kurze Fahrt nach Schlachtensee nannte — geschehen, daß ihre
Nichle wie ausgewechselt schien?

Herthq empfand wohl, daß ihr Benehme« der Tante auffitk



Unb sie fühlte die Notwendigkeit , die alte Dame ' aufzuklären;
immer wieder nur scheute sie vor diesem Augenblick zurück.

Tante Anna hatte während einer kurzen Begegnung , d,e sie
mit ihm in Herthas Grunewaldvilla gehabt hatte , eine- tiefe Ab¬
neigung gegen Paul von Randow gefaßt . Ihr war es beinahe
eine Erleichterung gewesen, als sie erfuhr , daß der Freiherr m
eine Anstalt für Geisteskranke gekommen war ; und sie hatte
daraus , daß Hertha ihr gegenüber nie mehr von ihrem Ver¬
lobten sprach, die tröstliche Gewißheit geschöpft, daß das innge
Mädchen diese Episode ihres Lebens vergessen wollte.

Wie sollte Hertha ihr nun die Wahrheit beibrmgen?
„Tantchen, " begann sie endlich zaghaft , „ich> muß Dir etwas

erzählen — aber versprich mir , ganz ruhig zu bleiben. Paul ist
aus dem Jrreiihause entkommen und wird uns heute noch
eineii Besuch machen." ^ , , . _

Die Wirkung dieser wenigen Worte war ganz so, wie sie
gefürchtet hatte . Die alte Dame war entsetzt in die Höhe ge¬
fahren und blickte ihre Nichte an , als fürchte sie, Hertha sei liicht
ganz richtig iin Kopse.

Der — der Irrsinnige — hierher — in unsere W oh-
nuna ? Heute noch2 Aber bas ist doch vollkommen undenkbar.

Er ist so gesund wie Du und ich. Es ist mir ganz
unbegreiflich , wie er an jenen schrecklichen Ort kommen
konnte — es muß irgend eine verbrecherische Gewalttat an ihm
verübt worden sein. Aber wir sind gestern abend uberemgekommen,

„Gestern abend ? Ja , was soll denn das alles bedeuten?
Hast Du ihn denn gestern in Schlachtensee getroffen?
' Nein , Liebste! Du mußt den kleinen Betrug entschuldigen,
den ich gegen Dich verübt habe. Ich bin nicht .nach Schlachten¬
see, sondern nach Dresden gefahren , wohin sich Paul nach seinem
Entkornlnen aus dem Irrenhaus gewandt hatte . — Du mußt
Dich mir zuliebe mit allem abfinden , Tante ! — Ich liebe ihn
zu sehr, als daß ich noch von ihm lassen könnte, ^ n acht Tagen
fahren wir nach Hamburg und von dort aus nach London wo
wir uns trauen lasseil. Bernardi hat siir uns bereits auf tele¬
graphischem Wege eine englische Jacht gemietet, die wir für die
Fahrt benutzen und auf der wir unsere Hochzeitsreise machen
werden . Du begleitest uns natürlich . Am 5 Dezember fahren
wir von Hamburg ab, bis dahin siedeln wir alle nach Schlachten¬
see über . ' Ich habe schon Weisungen gegeben, daß eme Anzahl
von Zimmern notdürftig instand gesetzt werden . Paul , oder, wie
wir ihn aus gewisseil Gründen von jetzt ab nennen müssen,
Wolfgang Burkhardt wird zwei Fremdenzimmer bewohnen ; wir
werden uns i.atürlich etwas emrichten müssen. Wenn Du doch
die Freundlichkeit haben wolltest, Tantchen , an Pauls veränderten
Namen zu denken und ihn nur so zu nennen — besonders vor
Marie . Das Mädchen will mir in der letzten Zeit nicht mehr

^ In diesem Augenblick öffnete ein Diener nach diskretem
Anklopfen die Tür und meldete:

„Herr Wolfgang Bnrkhardt ." . . .
Einen schnellen Blick noch warf Hertha auf die Tante , die

mit unglücklichem Gesicht aus ihrem Sessel saß, dann ging sie
dem Besucher entgegen . . , , „

„Endlich , Liebster — ich habe mich nach Dir gesehnt,
sagte sie innig und sah ihrem Verlobten tics m die Augen.
Er zog ihre Hand an seine Lippen , sie wartete bis der Diener
die Tür hinter sich geschlossen hatte , dann schlang sie ihren Arm
um seinen Nacken uiid küßte ihn , bis m die Stirn hinaus lieblich

errötendemis «den _ me,n süßes Lieb !" flüsterte ihr Wolf,
gang zu. Sie machte sich wieder von ihm frei und führte ihn
ins Zimmer hinein . .

Tante Aiina hatte sich erhoben und war chm ein paar
Schritte entgegengegangen . Wolfgang machte der alten Dame , die
ihm natürlich ganz unbekaimt war , eine artige Verbeugung
und blickte fragend auf Hertha.

„Du eriniierst Dich doch an Tante Anna . sagte das
junge Mädchen . t m ,

„Aber gewiß, " erwiderte Biirkhardt.
Er befand sich in einer tödlichen Verlegenheit . .
„Wie geht es Ihnen ?" fragte Tante Anna mit einer

wahren Leichenbittermiene . „Es ist so lange her, daß wir uns
nicht mehr gesehen haben ." „ __

^ Burkhardt stammelte ein paar höfliche Worte ; er ver-
mochte seiner Verwirrung noch immer nicht Herr ! zu werden.
Glücklicherweise kam ihm Hertha ahnungslos zu Hilfe, indem ste
lebhaft zu plaudern begann , so daß die Gefahr einer Entdeckung
noch einmal vorüberging . „

Tante Anna beobachtete ihn m,t so ängstlichen Blicken, als
erwarte sie in jedem Augenblick einen Wahnsinnsausbruch.

(Fortsetzung folgt.)
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